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„Ich lass mich einfach treiben“

Bei vielen Besuchern des Kirchentages sind die Grenzen zwischen Arbeit und Interessen fließend. Sechs Teilnehmer erzählen, warum sie nach Bremen gekommen sind. 

Erich versteckt sich nicht. In der Bremer Fußgängerzone fällt der Mann mit dem langen grauen Bart und dem großen Schild gleich auf. „Jesus Christus“ steht in roten Lettern auf seinem Schild. „Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben.“ Am Rande des Kirchentags möchte der 59-Jährige Menschen für Gott gewinnen, die „skeptisch“ sind. „Wenn ich in diese leeren Gesichter hier in der Fußgängerzone schaue, ohne Leuchten in den Augen, weiß ich, warum ich hier bin“, sagt er in einem breiten Bayrisch. Erich hat schon an Kirchentagen in Leipzig, Frankfurt, Stuttgart und Leipzig teilgenommen. 

Sylke Goebel ist zum ersten Mal bei einem Kirchentag. Die 36-jährige arbeitet beim Missionswerk Frohe Botschaft, einem Verein, der Hilfsprojekte und Kinderpatenschaften in Ostafrika organisiert. Auf dem Kirchentag ist das Missionswerk aus Großalmenrode in Hessen mit einem Stand vertreten, Goebel ist mit vier Kollegen angereist. Ihr bleibt jedoch genug Zeit, sich umzuschauen. „Ich lass mich treiben“, sagt sie. „Es hängt vom Zufall ab, auf welche Veranstaltungen ich stoße.“

Nicht jeder ist gläubig
Sophia ist am Rande des Eröffnungsfestes bereits voll im Einsatz. Die Schülerin aus Ottersburg bei Bremen engagiert sich bei einer Jugendgruppe von Amnesty International. Sie verteilt Flyer für Podiumsdiskussionen, sammelt Unterschriften für die Freilassung politisch Gefangener. „Ich bin keine Gläubige“, sagt die 16-jährige. Der Kirchentag bedeutet für sie vor allem Arbeit. An zwei Tagen wird Sophia Besucher auf Aktionen von Amnesty International aufmerksam machen. 

Jörg Lauenroth-Magu (52) und sein Sohn Jonas (12) waren schon auf Kirchentagen in Hannover und Köln. In diesem Jahr möchten sie morgens Jugendgottesdienste besuchen, Jonas interessiert sich für den Markt der Möglichkeiten. Sein Vater, der Gewerkschaftssekretär bei ver.di ist, möchte sich intensiv mit Themen wie Krieg, Frieden und gewaltfreie Konfliktlösungen beschäftigen. Die Lauenroth-Magus kommen aus Rätzlingen in Sachsen-Anhalt. 

Nach 40 Jahren  wieder zum Kirchentag 

Hermann Munsel interessiert sich für Kirchenmusik und Gospel. Der 69-jährige lebt in Rothenburg und arbeitet in seiner Gemeinde ehrenamtlich als Kantor. Es ist sein zweiter Kirchentag. Vor über 40 Jahren hat schon einmal in München teilgenommen, noch als Student. „Ich mag Massenaufläufe nicht so sehr, aber wir beherbergen Gäste, die den Kirchentag besuchen.“ 










